
unter	 vier	 Augen.	 Kaum	 zu	 glauben,	 dass	 sie
auch	 schon	 fünfundachtzig	 wurde,	 die	 Kleine.
Er	 durchquerte	 mit	 steifen	 Schritten
Wohnzimmer	 und	 Eingangshalle,	 warf	 einen
kurzen	Blick	in	den	Spiegel	neben	der	Tür	und
glättete	 mit	 den	 Händen	 sein	 immer	 noch
ziemlich	 volles	 weißes	 Haar.	 Auch	 wenn	 er
wusste,	dass	sie	sich	mit	ihm	streiten	würde,	so
freute	 er	 sich,	 sie	 zu	 sehen.	 Er	 freute	 sich
immer.	Sie	war	der	wichtigste	Grund,	weshalb
er	 nach	 Deutschland	 zurückgekehrt	 war.	 Mit
einem	Lächeln	öffnete	er	die	Haustür.



Samstag,	28.	April	2007

Oliver	von	Bodenstein	nahm	den	Topf	mit	der
heißen	 Milch	 vom	 Herd,	 rührte	 zwei	 Löffel
Kakaopulver	 hinein	 und	 füllte	 das	 dampfende
Getränk	in	eine	Kanne.	So	lange	Cosima	stillte,
verzichtete	sie	auf	ihren	geliebten	Kaffee,	und
er	 zeigte	 sich	 gelegentlich	 solidarisch.	 Ein
heißer	Kakao	war	auch	nicht	zu	verachten.	Sein
Blick	 begegnete	 dem	 von	 Rosalie,	 und	 er
grinste,	 als	 er	 die	 kritische	 Miene	 seiner
neunzehnjährigen	Tochter	sah.

»Das	 sind	 mindestens	 zweitausend
Kalorien«,	 sagte	 sie	 und	 rümpfte	 die	 Nase.
»Wie	könnt	ihr	nur!«

»Da	siehst	du	mal,	was	man	seinen	Kindern
zuliebe	alles	tut«,	erwiderte	er.



»Auf	meinen	Kaffee	würde	ich	sicher	nicht
verzichten«,	 behauptete	 sie	 und	 nahm
demonstrativ	einen	Schluck	aus	ihrer	Tasse.

»Abwarten.«	 Bodenstein	 nahm	 zwei
Porzellanbecher	 aus	 dem	 Schrank	 und	 stellte
sie	 neben	 die	 Kakaokanne	 auf	 ein	 Tablett.
Cosima	 hatte	 sich	 noch	 einmal	 hingelegt,
nachdem	das	Baby	sie	bereits	um	fünf	Uhr	aus
dem	 Bett	 gescheucht	 hatte.	 Ihr	 aller	 Leben
hatte	sich	seit	der	Geburt	von	Sophia	Gabriela
im	vergangenen	Dezember	komplett	verändert.
Der	 erste	 Schreck	 über	 die	 Nachricht,	 dass
Cosima	 und	 er	 noch	 einmal	 Eltern	 werden
würden,	 war	 zuerst	 einer	 glücklichen
Vorfreude,	 dann	 aber	 einiger	 Besorgnis
gewichen.	 Lorenz	 und	 Rosalie	 waren
dreiundzwanzig	und	neunzehn,	längst	erwachsen
und	mit	der	Schule	 fertig.	Wie	würde	es	 sein,
das	 alles	 noch	 einmal	 von	 vorne



durchzumachen?	 Waren	 er	 und	 Cosima
überhaupt	 dazu	 in	 der	 Lage?	Würde	 das	 Kind
gesund	 sein?	 Bodensteins	 heimliche	 Sorgen
hatten	sich	als	unbegründet	erwiesen.	Bis	zum
Tag	 vor	 der	 Niederkunft	 war	 Cosima	 ihrer
Arbeit	 nachgegangen,	 das	 positive	 Ergebnis
einer	Fruchtwasseruntersuchung	hatte	 sich	bei
Sophias	 Geburt	 bestätigt:	 Die	 Kleine	 war
kerngesund.	 Und	 jetzt,	 nach	 knapp	 fünf
Monaten,	 fuhr	 Cosima	 wieder	 täglich	 in	 ihr
Büro,	 das	 Baby	 im	 MaxiCosi	 immer	 dabei.
Eigentlich,	 dachte	 Bodenstein,	 war	 alles	 viel
einfacher	 als	 bei	 Lorenz	 und	 Rosalie.	 Zwar
waren	 sie	 damals	 noch	 jünger	 und	 robuster
gewesen,	 aber	 sie	 hatten	 nur	 wenig	 Geld	 und
eine	 kleine	Wohnung	 gehabt.	 Außerdem	 hatte
er	 gespürt,	 dass	 Cosima	 darunter	 litt,	 ihren
heißgeliebten	 Beruf	 als	 Fernsehreporterin
aufgeben	zu	müssen.



»Warum	 bist	 du	 eigentlich	 so	 früh	 auf	 den
Beinen?«,	 fragte	 er	 seine	 ältere	 Tochter.
»Heute	ist	doch	Samstag.«

»Ich	 muss	 um	 neun	 im	 Schloss	 sein«,
entgegnete	 Rosalie.	 »Wir	 haben	 heute	 eine
Riesenveranstaltung.	 Champagnerempfang	 und
danach	 Sechs-Gänge-Menü	 für	 dreiundfünfzig
Leute.	 Eine	 von	Omas	 Freundinnen	 feiert	 bei
uns	ihren	85.	Geburtstag.«

»Aha.«
Rosalie	 hatte	 sich	 nach	 ihrem	 bestandenen

Abitur	 im	 vergangenen	 Sommer	 gegen	 ein
Studium	 und	 stattdessen	 für	 eine	 Lehre	 als
Köchin	im	noblen	Restaurant	von	Bodensteins
Bruder	Quentin	und	seiner	Schwägerin	Marie-
Louise	 entschieden.	 Zur	 Überraschung	 ihrer
Eltern	war	Rosalie	voller	Begeisterung	bei	der
Sache.	 Sie	 beklagte	 sich	 weder	 über
unchristliche	 Arbeitszeiten	 noch	 über	 ihren


